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Vv k» unterem k( o r r e s o o v 6 s v t e v

vl Nom.  26 November. Die Stadt Algier
und damit auch die im Hotel St . George, dem
Hauptquartier Eisenhowcrs in Nordafrika,
versammelten hohen nordamerikanischen Mi¬
litärs erlebten in den vergangenen Nächten
einen Vorgeschmack dessen, was der Krieg in
Nordafrika noch für sie mitbringcn wird. Bon
22 Uhr abends bis 7 Uhr morgens herrschte
ununterbrochen Luftalarm .. Trotz verzweifel¬
ter Anstrengungen der britischen und nord-
amerikanischen Flak wurden die Hafrnanlagen.
dir auf der Reede liegenden Schiffe und die
militärischen Anlagen in der Umgebung Al¬
giers inimcr wieder bombardiert.

Nachdem das Hotel St . George erst vor
einigen Tagen im Beisein von ckrcht weniger
als AMO amerikanischen, britischen und eyfran-
zösiscljen Stabsoffizieren mit viel Alkohol
feierlich zum alliierten Hauptquartier einae-
wciht worden war . wird es bei Anhalten der
Luftangriffe vermutlich aufgegeben werden
müssen, um einem sehr viel bescheideneren
Ausweichlager Platz zu machen.

Die britisch- amerikanischen Vorausabtei¬
lungen erlitten , wie von amtlicher deutscher
Seite bekanntgegeben wird, im tunesifch-
algerischen Grenzgebiet durch die!
vordringenden deutsch-italienischen Truppen i
weitere Rückschläge. Diese swangen den Feind
zu noch größerer Vorsicht bei seinen Aktionen.
Um Eisenbahnknotenpunkte. Straßenkreuzun¬
gen und Gkbirgsstelluuaen entwickelten sich
kleinere, aber hart geführte Gefechte.
Ans den bisherigen Erkundungsvorstößen er¬
gab sich daß die britischen Einheiten des
feindlichen Landungskorps im Küstenabschnitt,
die amerikanischen und Gaullistenverbände da¬
gegen werter südlich im Innern Algeriens be-
reitgestcllt wurden. Ohne ernsthafte Behinde¬
rung setzten die Achsentruppen ihren Vor¬
marsch fort.

Trotz erschwerender Wetterverhältnisse be¬
kämpften Stukas  und schnelle deutsche
Kampfflugzeuge  mit guter Wirkung
motorisierte Kolonnen und Krastfahrzeugan-
sammiungen des Feindes. Bei der Plötzlich¬
keit und Wucht der überraschenden deutschen
Luftangriffe war der Gegner nicht mehr in
der Lage, den Bombenwürfen auszuweichen.
Im Tiefflug warfen unsere Flieger ihre Bom¬
ben in die Ansammlungen und griffen an¬
schließend mit ihren Bordwaffen an. Dabei
wurden zehn mit Truppen , Material und
Munition beladene Kraftfahrzeuge vernichtet,
zahlreiche weitere schwer beschädigt. Auch
feindliche Artilleriestellungen wurden von
schnellen deutschen Kampfflugzeugen bombar¬
diert . Zahlreiche Geschütze wurden getroffen
und außer Gefecht gesetzt.

Tiefangriffe in der Lgrenaika
In der Ehren aika  unterstützte die

deutsch-italienische Luftwaffe auch im Ver¬
laus des gestrigen Tages die Abwehrkämpse
der Heercsverbände. Trotz schlechter Wetter¬
lage griffen Kampfflugzeuge und Jagd¬
bomber in überraschenden Tiefflügen b ru -
tiiche K r a f t f a h r z e u g ko l o n n e n
und Truppenansammlungen
wirksam  an . Der Feind wurde von
den plötzlich herabstoßenden Fliegern völlig
überrascht und fand keine Möglichkeit, sich in
dem durch die Regenfälle der letzten Tage
völlig verschlammten Gelände zu decken oder
seine Fahrzeuge auseinanderzuziehen . Inmit¬
ten der feindlichen Kolonnen schlugen die
Bomben der Kampfflugzeuge ein. wobei über

LISA rauben Ärasi i?ns Scbtffe
Lebhafte Klagen in der Presse von Rio

Vo » ürr >>» « > !>c I, l , I l I r >I u o g

bü Nom.  26 . November. Die Regierung
van Washington ordnete an. daß die brasilia¬
nischen Schiffe von nun an als Hilfskreuzer
für dir USA . zu dienen hcklicn. Die brasilia-
nischcn Zeitungen beklagen sich darüber , daß
dadurch der Warenaustausch zwischen USA
und Brasilien immer schwieriger werde, und
daß Brasilien sich ans diese Weise binnen kur-
zcm in derselben Lage wie Kolumbien befin¬
den werde, wo seit einigen Monaten kein
Schiss mehr in den Häfen eingetroffc» ist.
Deshalb sind in .Kolumbien viele Waren so
knapp, daß der allernotwendigste Bedarf nicht
mehr gedeckt werden kann. Neben dem Man-
gel an Schiffsraum macht sich auch eine Wert-
icnkung der brasilianischen Staatspapierr de-
merkbar, die an der Neuyorker Börse bis zu
S v. H. niedriger notiert « erden als bisher
D» Börsenagrnten haben beschlossen, keine
srastlianischcn Papiere mehr zu verkaufen,
bis der Staat Maßnahmen getroffen hat, «m
ein weiteres Sinken aufzuhalten.

zwanzig Kraftfahrzeuge zerstört
wurden. In -der westlichen Cyrcnaika wurde
ein mit zahlreichen feindlichen Flugzeugen be¬
legter Flugplatz  von deutschen Kampfflug¬
zeugen bombardiert . Durch mehrere Treffer
in Lallen und Abstellplätzen wurden erhebliche
Zerstörungen angerichtet.

Oer Sultan von Marokko protestiert
Wie die Nachrichtenagentur Stefani aus

Tanger meldet, hat der Sultan von Ma¬
rokko  bei den NSA .-Militärbehörden wegen
der Aufrechterhaltung des Belagerungszu¬
standes, des Wasfenauslieferungsverbotes und
der herausfordernden Haltung der Juden
Protest erhoben.

Churchill verbot 1>e Gaulle das Wort
Enthüllungen EdcnS im Unterhaus

Von unserem k o r l e s p o 8 cke ll t e o

Kv. Stockholm, 26. November. Der Labour-
parteiler Stokes  ersuchte gestern Außen¬
minister Eden im Unterhaus um Auskunft
darüber , oh es richtig sei, daß Churchill am
Sonntag de Gaulle verboten habe, eine Rund-

fnnkansprache zu halten, obwohl sie vorher
von Eden genehmigt gewesen sei. Eden  be¬
stritt den Sachverhalt nicht. Er bestätigte, daß
die Rede verboten worden sei, Werl man sie
wegen der militärischen Lage nicht für zweck¬
mäßig gehalten habe. Eine schöne Ohrfeige
für de Gaulle, der hier ganz offensichtlich als
der K o m m i s C h u r chi l l s behandelt wird.
Für sich selber versichert Eden natürlich, daß
er in voller Uebereinstimmung mit Churchill
gewesen sei.

LIGA General Duucan vermißt
Bon Flug nach Nordafrika nicht zurückgekehrt

Stockholm,  26 . November. Reuter mel
det aus Washington, baß der Oberbefehls¬
haber der USA .-Luftstreitkräfte ans dem euro¬
päischen Kriegsschauplatz. Brigadegeneral M
S . A. Duncan, auf einem Flug von England
nach Nordafrika vermißt wird. Das Flugzeug
Duncans , das schon am 17. November gestar¬
tet war, wurde vor der Nordküste von Frank¬
reich — wie Reuter sich ausdrückt — „herab¬
gedrückt". Seit dieser Zeit hat man nichts
mehr von ihm gehört.

Oberst Galland zum Generalmajor befördert
O«r külrrer reichriet ckeu herrorraverrck Herfahrten Inspekteur cker 2»KcküIeZer an«

Berlin,  25 . November. Der Führer hat
Oberst Galland mit Wirkung vom IS. Novem¬
ber 1942 zum Generalmajor befördert.

*

-ll- Wenn Deutschlands Jagdflieger an
Europas Himmel oder" unter der flimmern¬
den Sonne Afrikas täglich neue Siege er¬
fechten, dann darf man einen Mann nicht
vergessen, der unwägbaren Anteil an diesen
Erfolgen hat : den Inspekteur der
Jagdflieger.  Seine Aufgabe ist es, die
Ausbildung der jungen Mannschaft zu über¬
wachen, ihren Einsatz zu lenken, die Erfah¬
rungen des Krieges taktisch auszuwertcn und
die technische Fortentwicklung dieser Speziak-
waffe zu fördern . Eine äußerst schwierige und
verantwortungsvolle Aufgabe, die bedingt,
daß der Beste auf diesen Posten gestellt wird.
Erster Inspekteur der Jagdflieger war unser
unvergeßlicher Mölders,  bis ihn ein Un¬
fall jäh aus glänzender Laufbahn riß. An
seine Stelle trat — wie hätte es anders sein
können — sein tüchtigster Kamerad und lang¬
jähriger Freund : Adolf Galland.

Steil und leuchtend wie Kometen sagten
beide zum Himmel des Ruhms . Galland war
der Glücklichere. Um so schwerer mag die
Pflicht sein, die heute auf seinen jungen
Schultern ruht . Gerade erst 30 Jahre alt ist
der Kämpfer und Sieger in zahlreichen
Schlachten, in die er sich zu Beginn des Krie¬
ges als Oberleutnant und Kapitän einer
Jagdstaffel stürzte, um über Polen  die er¬
sten Striche für das Leitwerk seiner Maschine
zn erbeuten.- Schwerer war es schon im
Westen,  wo die Engländer zähere Gegner
stellten, aber Galland und seine Männer
waren bald so gefürchtet wie geachtet. In den
ersten Septembertagen des Jahres 1940
schmückte ihn bereits das Ritterkreuz , wenige
Tage später — Galland hatte inzwischen sei¬

nen 53. Gegner heruntergeholt — verlieh ihm
der Führer außerdem das Eichenlaub, die
großen Luftschlachten über dem Kanal im
Sommer 1941 ergaben ein besonders ergie¬
biges Jagdrevier . Ein Engländer nach dem
anderen zerschellte an Flanderns Küste oder
stürzte ins Meer . Als der 63. gemeldet wurde,
gesellten sich zum Eichenlaub die Schwerter.
Galland war der erste deutsche Offizier, dem
diese hohe Auszeichnung znteil wurde. Und
immer wieder kehrte der Kommodore wackelnd
von Feindfküqen zurück. Der Führer ernannte
ihn zum Oberst. Als man den 94. Strich ans
Leitwerk seiner „Me" malte, stand er an der
Svitze aller seiner Kameraden. Das Eichen¬
laub mit Schwertern und Brillan¬
ten  war für ihn, als zweitem Offizier der
deutschen Wehrmacht, der stolzeste Lohn ans
der Hand des Führers . Nach dem tragischen
Tode des Oberst Mölders gab es darum kei¬
nen Würdigeren , dem die Inspektion der
Jagdflieger hätte anvertraut werden können.
Daß Galland sich auch auf diesem Posten aufs
beste bewährte, beweist die ihm setzt durch
seine Ernennung zum Generalmajor zuteil
gewordene Anerkennung.

Englands Druck auf den Irak
Zwangsaushebung aller Studenten

Saloniki , 25. November. Unter britischein
Druck hat der Vorsitzende der irakischen
Scheinregierung , Nuri es Seid , in seiner
Eigenschaft als Kriegsminister alle irakischen
Studenten aufgeboten. Sie sollen Sonder-
bataillone  zur Verfügung des englischen
Oberkommandos bilden. Infolge dieser An¬
ordnung kam es in allen Städten des Irak
zu schweren Zwischenfällen.  Zahl¬
reiche Studenten flüchteten in abgelegene
Ortschaften der Wüstengebiete, nm der An-
ordiping nicht Folge leisten zu müssen.

Englands Ziel : Abjchlachtung der Deutschen
9^es1ckeu1sche mack schlesische luckustrie soll ausZehentet , Italien entrvalloet reercken

Genf,  25 . November. In einem Augen¬
blick. in dem Deutschland im Osten gewaltige
Siege errungen hat, in dem es der Schiffahrt
der Verbündeten Tag für Tag vernichtende
Schläge zufügte, in dem der Versuch der Er¬
richtung einer Zweiten Front im Abwehr¬
feuer von Dicppe blutig zusaunnengcbrochen
ist, da wagt man es in London, Kriegszielc zu
veröffentlichen, als ab England auf der gan¬
zen Linie gesiegt habe.

Italien,  so heißt es in einem Artikel des
Herausgebers der englischen Zeitschrift „Nien-
teenth Century ", müsse entwaffnet  wer¬
den, es müsse sich vom Balkan znrnckziehen
und Istrien mit Triest. Fiume und Pola an
Jugoslawien abtreten . Daß Abessinien für
Italien verloren sei, sei selbstverständlich, die
Cyrenaika müsse den Anforderungen der bri¬
tischen Mittelmeerstrategie angepaßt werden
denn das Mittelmeer soll gänzlich englisches
Interessengebiet werden. Wie zum Hohn aber
nennt der Artikelschreiber alles dies ..maß¬
volle Friedensbedingungen " für Italien!

Wie sich der Verfasser dabei das Schicksal
des Deutschen Reiches  vorstellt , kann
man pch nach diesen ..maßvollen" Bedingun¬
gen für Deutschlands Verbündete ausmalen.
Em unabhängiges vergrößertes Polen . Wie¬

derherstellung und Vergrößerung der Tsckecho-
Slowakei: das sind die Grundlagen dieser
„Friedcnsbedingnngen ". Ferner müsse„wenig¬
stens ein Teil der weitdeutschen Industrie
ebenso wie ein Teil seiner schlesischen Indu¬
strien" von den Verbündeten übernommen
werden. Auch die Grenzen des Reiches„müssen
gemäß den strategischen Bedürfnissen der Sie¬
germächte geändert werden". Was aber ledcr
einzelne Deutsche zu erwarten hat. das wird
in zynischer Offenheit mit folgenden Worte»
gefordert : „Der Glaube , daß das deutsche
Problem nur durch die Abschlachtung
von Deutschen  gelöst werden kann, wird
immer stärker, einerlei wie drastisch die
Methode auch sein mag."

Man könnte über diese Delirien eines wahn¬
witzigen britischen Journalismus zur Tages¬
ordnung übergehen, zumal selbst der Schrei¬
ber dieses Haßausbrucktes einsieht, daß die
Zeit für uns arbeitet , denn er schreibt wört¬
lich: ,He länger der Krieg dauert , um so bes¬
ser werden Deutschlands Aussichten." Es ist
gber doch notwendig, daß jeder Deutsche weiß,
welchem Untermenschentum  er ausge-
liesert würde, wenn die deutsche Wehrmacht
die Heimat nicht vor den mordlüsternen bri¬
tisch-bolschewistischenHorden geschützt hätte
und noch schützt.

die militärische Lage
Voa unserer 8 e r »i » e » 8 e d r i t 1 i e r r v s H

kkv Berlin . 26. November.
ES war zu erwarten , daß Stalin  mn dem

Einbruch des Winters wieder einmal die Zeit
für gekommen halten werde, um au den ihm
besonders wichtig ericheuienden Frontab¬
schnitten durch Gewaltoisensiven eine Aende-
rung der Situation herbeizusühren und
wenigstens einen Teil der verlorenen Gebiete
zurückzuerobern. Seine Ueberlegungen waren
dabei offensichtlich dieselben wie im vergange¬
nen Jahre.

Nachdem damals die Ungunst der Witte¬
rung eine Fortsetzung unserer Offensive un¬
möglich gemacht hatte hielt Stalin den Ver¬
zicht aui weiteren Vormarsch und die Be¬
gradigung der deutschen Front zu einer der
Ztveüinäßigkeit des Geländes angepaßten
Hauptkampflinie als ein Zeichen dafür , dah
die deutsche Krast erlahmt sei. Fast unaufhör¬
lich war « er deshalb eine Armee nach der an¬
deren an gewissen Abschnitten vor. in der
Hoffnung , irgendwo eine „weiche Stelle " sin- ,
den und einen Durchbruch erzwingen zu kön¬
nen. Diese Versuche kosteten die Bolschewisten
ungeheure Verluste, ohne jedoch den gering¬
sten taktischen Erfolg einzubringen , oa die
elastische Abwehr und der snübertresKiche
Heldenmut unserer Soldaten alten Angriffen
getrotzt hatten.

Nach dem gleichen Rezept ha» Stalin auch
jetzt wieder die Offensive begonnen. Dabei
lassen sich ztvei offenbar koordinierte Absich¬
ten unterscheiden. Während starke bolschewi¬
stische Kräfte zwischen Wolga und Don nach
Süden drängen , um die um Stalinarad kon¬
zentrierten deutschen Truppen zu beunruhi¬
gen, haben die cn der Stadt selbst noch be¬
findlichen russischen Einheiten den Befehl er¬
halten. durch verstärkte Angriffe um jeden
Preis Boden zu gewinnen. Beide Versuche
sind bisher an der Wachsamkeit und Tapfer¬
keit der deutschen Truppen gescheitert, die
den Bolschewisten schwere Verluste
z u f ü g e n.

Kann man hier von Kämpfen mehr lokalen
Charakters sprechen, so scheint der Sowjet-
marschatl Timoichenko  darüber hinaus
noch einen, weitcrgreifcnden Plan zu verfol¬
gen m>t dein Ziel die an die Wolga vorge-
orniigene deutsche Armee durch Getvaltstoße
in ihren rückwärtigen Verbindungen zu be¬
drohen und wenn möglich — abzuschneiden.
Der linke Flügel des bolschewistischen An¬
griffs operiert deshalb aus dem Raum der
unteren Wolga in nordwestlicher Richvung.
während der rechte Flügel die deutsch-rumä¬
nischen Stellungen im Don -Bogen ausrollen
soll. Die mit starker Panzermassierung vor- >
getragenen An griffe haben jedoch— trotz aller
gegenteiliger Behauptung der bolschewistischen
Agitation — zn keiner Entscheidung
geführt.  Die Hundertlausende von Gefan¬
genen, die gemacht worden sein sollen, nnd
die täglich nach Dutzenden von Kilometern
bemessenen Erfolge eristirren lediglich in den
Lügenphantasien des Kremls , die von der Lon¬
doner Presse natürlich begeistert uachgeahmt
werden.

Es ist zwar den an manchen Stellen zu
großer Uebermacht zusammengezogenen Pan¬
zer- und Jnsanteriekräste » der Bolschewisten
gelungen,' in unsere Abwehrfront einzubre¬
chen. Sie mußten diese Gewaltstöße jedoch
niit sehr schweren Opfern bezahlen. Wenn
auch die Entwicklung natürlich nicht voraus¬
gesagt werden kann, wird man doch mit wei¬
teren harten Kämpfen rechnen müssen, da die
Bolschewisten zweifellos auf ihrem Angriff be¬
harren werden, der aber jetzt aus die inzwi¬
schen getroffenen deutschen Gegenmaßnahmen
stößt.

Auch in Afrika  ist die Lage durchaus eine
andere, als die Feindpropaganda wahrhaben
will. Die englischen Meldungen über große
Kämpfe südlich Bengasi sind völlig aus der
Luft gegriffen. In Wirklichkeit ist es Gene-
ralfeldmnrschnll Rommel  gelungen , seine
Streitkräfte vom Gegner adzusetzen und in
die neuen Stellungen zu führen, die schon seit
langem zu ihrer Ausnahme vorgesehen sind.
Die Engländer rücken nur vorsichtig nach, so
daß die Kampfhandlungen lediglich in Plän¬
keleien zwischen Vor - und Nachhuten bestehen
dürsten , abgesehen von dem Einsatz unserer
Kampfflugzeuge, die dem englischen Nachschub
fortgesetzt schweren Schaden znfügen uitd
Flugplätze. Materiallager und Fahrzeugkolon¬
nen bombardieren.

In T izn esien  haben die Achsenstreitkräfte
inzwischen diejenigen Stellungen bezogen, die
das dortige Oberkommando in Erwartung des
englisch-amerikanischen AngrissS für zweck¬
mäßig hält. Während dauernd Verstärkungen
nach den afrikanischen Häfen unterwegs sind,
wurden andererseits Sicherungen gegen Al- >
gerien vorgeschoben lind die Lnstnberwachung
des Gegners verstärkt. Alle Nachrichten von
Feindseite, dcisi englische Truppen dicht vor
Tunis oder Biserta stünden înd amerikanische
Divisionen durch Tüdtnnesien nach Trivolis
marschierten sind ebenso aus den Fin¬
gern gesogen  wie die angeblichen großen
Siege , oi» sie bereits über die Achsentruppen
erfochten haben wollen.

Demgegenüber hat das OKW. nüchtern uni»
sachlich festgestellt, daß überhaupt noch keine



Oer V^ eLrmaelilskeridil
Aus 1>em Führer -Hauptquartirr , 25. NooDas Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Kaukasusgebiet  fanden auch ge¬

stern nur örtliche Kämpfe statt Bei einem er¬
folgreichen Vorstoß in der Kalmücken-
steppe  brachen deutsche motorisierte Truppen
in die Stellungen des Feindes ein. warfen >bn
»ach Osten zurück und vernichteten eine Bat¬terie und eine Anzahl Panzer Südwestlich
Stalingrad und im grohen D o n -
bogen  setzte der Gegner seine Angriffe mit
starke» Infanterie - und Panzerkräiten fort
Die eigene Abwehr wurde durch starke Nah-
kampsfliegerverbändesowie deutsche und rumä¬
nische Kampfflieger in rollenden Einsätzenwirksam unterstützt. Die Sowjettruppen er¬
litten erneut hohe Berluste an Menschen und
Material . Gleichzeitige Angriffe des Geg

- ners zwischen Wolga und Don wurden vondeutschen und rumänischen Truppen in erbit¬
terten Kämpfen unter hohen blutigen Ver¬
lusten für den Feind abgeschlagen und dabei
wieder 54 Panzerkampfwagen vernichtet. Auch
in Stalingrad selbst scheiterten feindliche An¬
griffe An der übrigen Ostfront wurden
eigene Stohtrnppunternebmen erfolgreich
durchgeführt und örtliche Vorstöße und An¬
griffe des Feindes zurückgewiesen

In der Cyrenaika und in Tunesien
keine Kampfhandlungen von Bedeutung . Bri¬tische Kräfte wurden in der Cyrenaika von
Jagdflugzeugen und schnellen Kampfflugzeu¬
gen im Tiekflug bekämpft. Hallen und abge¬
stellte Flugzeuge aus einem Flugplatz mit
Bomben belegt. Kampfflieger vernichteten in
den Gewässern von Algier  bei Nacht ein
Handelsschiff von 10 000 BRT .. warfen einen

- großen Transportes in Brand und beschädig¬ten zwei Zerstörer schwer. Bombentreffer in
den Lasenanlagen von Algier. Bone und
Philippeville riefen starke Brände hervor.
Darüber hinaus wurden motorisierte feindliche
Abteilungen und Eisenbahnziele wirksam be¬kämpft.
. . . .
Kämpfe von Bedeutung stattgefunden haben
Immerhin aber ist es bemerkenswert, daßman in London den ursprünglichen Optimis¬
mus dämpft und plötzlich zugibt, daß die zu¬
künftige Entwicklung noch völlig ungewiß seiMan hat also angesichts der sich verstärken¬
den Abwehrmaßnahmen der Achse und vor
allem der schweren Schläge der N-Boote
Kampfflugzeuge und Stukas gegen die eng¬lisch-amerikanische Versorgung und deren
Landbasen kalte Füße bekommen.

200v0 -8liT -Oampfer versenkt
Der italienische Wchrmachtsbericht

Nom, 25 November. Das Hauptguartier der
italienische» Wehrmacht gibt bekannt: ..Inder Cyrenaika  setzte das schlechte Wetter
der Tätigkeit zu Lande und in der Luft auf
beiden Seiten Grenzen. Im Abschnitt Tu¬
nis lebhaftere Svähtrnpptätigkeit , Italie¬
nische Jäger schossen im Luftkampf eine Spit-
fire ab. In den algerisch enGewässern
versenkten unsere Torpedoflugzeuge bei rol¬
lenden Angriffen gegen einen feindlichen Ge¬
leitzug einen Ueberseedampfer von 20 01X1
BNT . eine» Handelsdampfer von 6000 BNT.
und einen dritten Dampfer von mittlerer
Tonnagegröße. Die angreisenden Verbände
standen unter dem Befehl von Major Fran-
eeseo Campello, von Hauvtmann Giuseppe
Zuceai. von Oberleutnant Alessandro Setti,
von Oberleutnant Giovanni Searpato und
von Leutnant Nomano Bazza. Zwei unserer
Flugzeuge sind von den verschiedenen Ein¬
sätzen des Tages nicht a» ihre Stützpunkte
znrückgekehrt. Ein unter dem Befehl von
Kavitänlentnant Mario Priggione stehendes
Unterseeboot drang in die Reede von Bou-
gie  ein und torpedierte aus kürzester Ent¬
kernung einen Zerstörer mit drei Torpedos.Der Zerstörer ging unter . Ein anderes unter
dem Befehl von Kapitänleutnant Alpinolo
Cinti stehendes Unterseeboot fing vor Kap
de Fer Algerien) einen feindlichen Ver¬
band ab Ein großer Dampfer wurde torpe¬
diert und sank Am späten Abend überflogen
24 Feindflugzeuge Trapam >. Die Flak griff
sofort ein und brachte eine Blenheim zum
Absturz. Zwei Besatzungsangehörige wurden
gefangen genommen."

LI Sooi Krieg ohne Illusionen
Trotz aller Maßnahmen immer größere Gefahr

Variköserem g o r r e s o o o o e o i e o
er. Lissabon, 2b November. Nach einer vom

Reuter -Büro verbreiteten vielsagenden Mel¬
dung hat der südafrikanische Ministerpräsi¬
dent Smuts  den britischen Premierministei
Churchill  ermächtigt "!). dem Unterhaus
und dem britischen Volk mitzuteilen, er habe
sich nach eingehender Untersuchung davon
überzeugt daß alle notwendigen Maßnahmen
zur Bekämpfung der U-Boot -Gefahr getrof¬fen würden Der Erste Lord der britischen
Admiralität Alexander  habe dies auf
Anfragen bekanntgegeben durch die die Re¬
gierung zur Annahme des Smuts -Vorschlages
auf Schaffung eines Sonderstabes von Wis¬
senschaftlern und Fachleuten zur Bekämpfung
der deutschen U-Äoot-Gesahr gedrängt wor¬den sei

Man muß diese beachtenswerten Ausfüh¬
rungen im Zusammenhang mit jener Rede
lesen, die der britische Botschafter in den
USA . Lord Halifax  in Norfolk anläß¬
lich der Besichtigung der dortigen Marine-
Anlagen hielt Lord Halifax warnte nämlich
dringend vor übertriebenen Illusionen und
vor der optimistischen Erwartung , daß das
in Nocdafrika begonnene Unternehmen leicht
durchzusübren >ei Die Oefsentlichkeit in den
USA muß über diese Rede einigermaßen er¬
staunt gewesen sein denn noch kurz vorher
hatte Marineminister Knox  verkündet , daß
eine erhebliche Ersparnis an Tonnage durch
die nunmehr eingetretene völlige Beherrschung
des Mittelmeeres erreicht worden sei".

Der Großmufti an Sie Araber Nordafrikas
Scharte 8leI1waZQ»Iui»o in» Unncktunil AeAsn ckeo enZiisod -LmerUranisclreo ^ nZriü
Berlin  25 November. Der Grotzmufti

von Palästina Hai über den Rundfunk einen
Aufruf an die nordafrikanischen Araber ge¬
richtet. in dem er sich gegen den cngltich-
amcrikanischen Angriff gegen Nordafrika
Wender. In dem Aufruf heißt cs:

„Amerika hat stets politisch und finanziell
die zionistische Bewegung gefördert, um Pa¬
lästina zu einem jüdischen Staat zu machen
Als die Revolution in Palästina , unterstütztvon den vereinten Kräfte» aller Araber und
Mohammedaner Palästina gegen die englisch-
jüdische Gefahr verteidigte und als es ihr
im Jahre 1039 beinahe gelungen war . Eng¬
land zu zwingen, den Arabern viele ihrer
Rechte znrückzugeben. hat Amerika unter
jüdischem Druck  alles daraugesetzr. um
diese Entwicklung zu verhindern . Die Stärke
des jüdischen Einflusses in Amerika ist in
dem jetzigen Krieg klar hervorgetreten . Ju¬
den und Kapitalisten haben die Vereinigten
Staaten zur Kriegsausweitung getrieben um
aus diese Weise ihren Einfluß aus neue und
reiche Gebiete auszudehnen
-Die Nordafrikauer wissen sehr wohl, welches

Unglück die Juden über sie gebracht hauen.Sie missen, in welchem Umfang die Juden
sich die Kraftquellen der nordafrikanischen
Gebiete aneigneten, ihren Reichtum aussogen
und sie in jeder Weise korrumpierten . Der
amerikanische Einfall in Nordafrika ver¬

stärkt die Macht der Juden , erhöht
ihren Einfluß und verdoppelt ihre Misse¬
taten, Amerika ist der größte Helfershelfer
der Juden und die Juden sind die Herrenin Amerika. Die Nordairikaner werden bald
sehen, wie d e Juden die Amerikaner für ihre
Zwecke oerwenoen werden, indem sie für siespionieren und ihnen helfen. Die Juden
werden ihn Ausbeutung der nordasrikailischen
Gebiete mit Hilfe der Amerikaner noch ver¬stärken. >o wie sie es überall tun

Unsere nordasrikanischen Brüder , welche
aus den harten Erfahrungen der Vergangen¬
heit viel gelernt haben, werden, so hoffe ich
im Umgang mit den neuen Eindringlingen
große Vorsicht walten lassen, und sie werden
bald in der Lage sein, das festzustellen. was
wir schon lange wissen, nämlich daß die Ä m e-
rikaner die willfährige » Knechte
der Juden  sind und daher die Feinde
des Islams  und der Araber . Sie werden
bald erkennen, daß dieser neue Erpresser keine
Vorteile für sie bringt , daß er ihre Lage nurinsofern ändern wird, als er die jüdische Pest
vervielfacht.

Ich bin daher überzeugt, daß unsere nord-afrikanischen Brüder cs ab lehnen  werden
mit den Alliierten irgendwie zu¬
sammen zu arbeiten.  sondern daß sie
vielmehr in steter Bereitschaft abwarte » wer¬
den. bis Gott nach harten Zeiten wieder Se¬
gen bringt , bis er nach Krisenzeiten wieder
Wohlstand bringt ."

Harte Abwehrkämpse im großen Don-Bogen
8el»«i«re 8cl»1sZe unserer I-utkvuHe geZeo kolsctrevistiselre LereitsleUunckeu

Berlin.  2S . November. Im Kaukasus¬
gebiet hält die Schlechtwetterlage an. Erfolg¬
reiche Späh- und Stotztruppunternehmen
deutscher und rumänischer Truppen brachten
eine Anzahl Gefangener ein. Oertliche bolsche¬
wistische Gegenangriffe brachen im Feuer der
deutschen Geschütze und Granatwerfer unter
Verlusten für den Feind zusammen.

Schwäbischen Grenadieren  gelang
es. aus einem schmalen Bergkamm Fuß zu
fassen. Als die Bolschewisten zum Gegenstoß
antraten , wurde die Lage bedrohlich. Es fehlte
vor allem der Feuerschutz durch die Maschinen¬gewehre. Da riß ein Grenadier das bedie-
muigslos gewordene Maschinengewehr an sich,brachte es in der dürftigen Deckung eines
morschen Baumstammes in Stellung und
jagte seine Feuerstöße gegen die Angreifer,
bis der Feind sich unter schweren Verlusten
absetzen mutzte.

Auch im Terek - Abschnitt  wurde ein
örtlicher feindlicher Gegenstoß abgeschlagen.Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten
Kraftfahrzeuganjammlungen der Bolschewi¬
sten. wobei der Feind empfindliche Ausfälleerlitt.

In der Ka l m ü cken ste p p e griffen an
der Gebirgsschwelle, -die der eigentlichen Salz¬steppe westlich vorgelagert ist. unsere Trup¬
pen stark ausgebaute feindliche Stützpunkte
an. Durch eine Umfassungsbewegung gelang
es, den Gegner einzukesseln und einen wich¬tigen Stützpunkt auszuheben. Hierbei vernich¬
teten unsere Grenadiere eine Batterie und
erbeuteten zehn Geschütze, 40 bespannte Troß¬
fahrzeuge. Pferde Kamele sowie zahlreiche
schwere und leichte 'Infanteriewaffen . Die

Reste des geschlagenen Feindes wichen nach
Osten aus.

Im großen Don - Bogen,  wo durch
hartnäckigen Widerstand deutscher und rumä¬
nischer Verteidigungsinseln aus schmalem
Raum feindliche Kräfte gebunden waren, kam
es zu schweren Kämpfen. In erbittertem Rin¬
gen wurden die Verbindungen zwischen eini¬
gen Igelstellungen wiederhergestellt und den
Bolchewisten blutige Verluste zugefügt.

Nach dem Durchbruch auf schmalerer Front
versuchten die Bolschewisten, ihren Angriff
auch auf den Raum zwischen Wolga und Don
auszudehnerr. Deutsche, und rumänische Ver¬
bände wehrten den Feind in harten Nah¬
kämpfen ab. Durch Artillerie , Panzerabwehr¬
kanonen und Panzervernichtungstruppen
wurden 24 bolschewistische Panzer abgeschos¬
sen. Bombenangriffe stärkerer Kampfslug-
eugverbände fügten dem Feind von den vor-
eren Spitzen ihrer Stoßkeile an bis in ihre

Bereitstellungen im rückwärtigen Gebiet hohe
Materialverlnste zu. Fünf schwere Sowjet¬panzer und 45 mit Truppen und Munition
beladene Lastkraftwagen wurden vernichtet.
20 weitere Panzer und über 30 Lastkraftwagen
schwer beschädigt. Unsere Nahkampffliegerbrachten bei Tiefflügen mit ihren Bordwaffen
Verwirrung in die Reihen des Gegners . Eine
bolschewistische Kavallerieabteilung , die ver¬
suchte, durch Umgehung in die Flanke einer
deutschen Kräftegruppe zu stoßen, wurde von
deutschen Kampfflugzeugen vernichtet.

Finnische Motortorpedoboote versenkten bei
einem Angriff aus den Hafen von Üavansaari
durch zwei Torpedotreffer das dort vor Anker
liegende 1600 Tonnen große gepanzerte Ka¬
nonenboot .Lrasnoje Znamja ".

Oaka, - «ie- ..zc/rwak̂en Aa/rrsrsk»
Die Einfahrt zwischen der Halbinsel von

Kap Verde und der Felseninsel Goree in
dem geräumigen Naturhafen der Bai de
France , die weitausgedehnte, schön ge¬
legene westafrikanischeStadt Dakar,  die
weißleuchtenden, stattlichen Bauten des
Europäer -Viertels , die Krane und lang¬gestreckten Lagerhäuser des Häsens, das
Gewühl der Leichter und Boote zwischen
altmodischen Segelschiffen, schwerfälligen
Frachtern , Tankern,
Kühlschiffen und
Postdampfern — all
dies bietet eindrucks¬
volle Bilder dieses
größten Hafens der
afrikanischen West¬
küste. der als bedeu¬
tender Umschlagplatz
zwischen Europa.
Afrika und Süd¬
amerika mit einem
Verkehr von über
10 Millionen BNT.
hinter Marseille und
Le Havre an dritter
Stelle der französi¬
schen Handelsstatistik
steht. Bis ins 19
Jahrhundert hinein
war Dakar der
Hauvtversandplatz

für Sklaventrans¬
porte nach West-
indien und Lou¬
isiana. Noch heute sind aus der Felsen-insel Goree die „Captiveries " zu sehen,
die ummauerten Höfe, in denen zusammen¬
gepfercht jene Unglücklichen ihrer Ver¬
schiffung harrten . Und gerade diese Stadt
war es wo die französische Regierung im
großen den Versuch wagte, den Neger
dem Europäer gleichzu st eilen:
ein Wagnis , das die Stellung der Weißen
in Afrika auss schwerste erschütterte und
gefährdete und das daher bei den anderen
Kolonialmächten schwere Bedenken und
zum Teil heftige Ablehnung hervorrief.
Denn im allgemeinen fehlt dem Neger —
abgesehen von rassischen und daher unüber¬brückbaren Gegensätzen — das Verant-
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Wortungsgefühl und Pflichtbewußtsein.
dieses sittliche Fundament unseres nordi¬
schen Kulturgutes . Seine Veranlagung
verführt ihn leicht, nur die äußeren An¬
nehmlichkeiten und Vorteile unserer Zivi¬
lisation zu übernehmen. Es fehlt ihm die
Einsicht, daß Hosen und Schuhe, Steh¬
kragen und Schlips , Auto und Radio , der
Besuch des Kinos und der in Dakar zahl¬
reichen CafSs und Tanz -Bars noch nicht

den Europäer aus¬
machen. ja. nicht
einmal die Zuge¬
hörigkeit zu einer
der beiden Frei¬
maurerlogen in Da¬
kar, von denen die
eine sich auf die
Aufnahme farbiger
Brüder beschränkt,
während die an-
vere Schwarzen und
Weißen offensteht.
Andererseits muß
man zugestehen, daß
die schwarzen Post-
und Bahnbeamten
meist einen recht
guten Eindruck ma¬
chen. In diesen Ta¬
gen brodeln die en¬
gen und krummen
Gasten der unver¬
fälscht afrikanischen
Stadtteile Sa n -

daga und Medina  und der alte Markt
vor Erregung , mehr noch als die breiten,
gepflegten Straßen des Europäer -Viertelsder etwa 70000 Einwohner zählenden
Stadt . In Schulen, höheren Lehranstalten
und im Militärdienst hat Frankreich sich
darum bemüht, die Eingeborenen West¬
afrikas und insbesondere Dakars zu Fran¬
zosen zu erziehen, in nächster Zukunft
muß sich erweisen wie dieses Wagnis Er¬
folg hatte, oder ob die Eingeborenenbevöl-
kernng Dakars die zu zwei Drittel aus
Mohammedanern  besteht, ihre Stadt
widerstandslos zu einer riesigen ..Capti-
oerie" amerikanisch-britisch-jüdischer Zwing¬
herren wird machen lassen.
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Englisches kriegsgebet
^ UN» unsere tägliche Stlbsiiäulchung gib uns

beukd l" (Zeichnung: Ikrik-Sckerl)

Gehemn «sse um (HanKht
Befürchtungen über einen neuen Hungerstreik

Von unserem ftoriesnonrleorev
rl . Nom,  26 . November. In indischen

Kreisen wird die Besorgnis laut , daß Gandhi
in der Gefangenschaft in einen neuen Hunger¬
streik getreten sei, um England zur Annahme
der nationalindischen Forderungen zu bewe¬
gen. Maßgebend für diese Annahme ist dir
Tatsache, daß die britische Regierung in In-
dien sich hartnäckig weigert, Nachrichten über
dir Gesundheit Gandhis zu veröffentlichen,
nachdem sie dies bei seiner Gefangennahme
zur Beruhigung der indischen Massen ver¬
sprochen hatte. Auch die Tatsache, daß eS selbst
englandfreundlichen Persönlichkeiten vervoten
wurde, Gandhi zu besuchen, bestätigt den
Verdacht, daß die britischen Behörden Grund
haben, die Vorgänge um Gandhi vor dem
indischen Volk zu verheimlichen.

General Nehring
Deutscher Befehlshaber in Tunis

Berlin . 25. November. Wenn Totgesagtr
lauge leben, dann wird dem General Neh-
ring  ein langes Leben beschicken sein, denn
dieser Panzergeneral ist von unseren Gegnern
schon wiederholt totgefagt worden, und dabei
erfreut er sich einer ausgezeichneten Gesund¬
heit. General Nehring . der jetzt mit der
Führung der Achsentruppen in
Tunis  beauftragt ist. wurde am l5. August
1892 in Strezin (Westpreuhen) geboren. Er
bewies in beiden Weltkriegen durch hervor¬
ragenden persönlichen Einsatz kluge taktische
Planung und beste soldatische Eigenschaften.
Am 21. August 1941 wurde ihm vom Führerfür den kühnen Vorstoß seiner Panzerdioijion
aus Minsk das Ritterkreuz  verliehen
Unter vorbildlichem persönlichem Einsatz und
tatkräftiger Führung hat der damalige Divi¬sionskommandeur trotz stärksten feindlichen
Widerstandes den Uebergang über die Bere-
sina erzwungen und mit seinen Truppen
einen Brückenkopf gebildet, der das Nachziehen
stärkerer Verbände ermöglichte« General Neh-
riiig gilt als einer der erfahrensten -P - tzALv-
chefs der neuen deutschen Wehrmacht.

Fünf neue Rille»kreuzlräger
Rumänischer Generalmajor vom Führer geehrt

«lab. Berlin , 25 November. Der Führer
verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
au : Oberstleutnant "Otto Büsing.  Kom¬
mandeur eines Panzer -Regiments , Oberst¬
leutnant Ludwig Ko hl Haas.  Bataillons-
kommandeur im Füsilier -Regiment „Groß¬
deutschland". Oberleutnant Kurt Maier,
Beobachter und Kommandant in einem
Kampfgeschwader, und Unteroffizier Hans-
Walter Möller.  Zugführer in einem Gre¬
nadier -Regiment.

Ferner hat der Führer den Kommandeur
einer rumänischen Gebirgsdivision. General¬
major Joan Du mitrache  in Anerken¬nung seines hervorragenden Einsatzes und
der entschlossenen Führung seiner Division
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet. Die Division des Generals
Dumitrache war an der Erstürmung Nal»
tschiks maßgeblich beteiligt.

Oie drille ?rau mit dem EK
DNK.-Schwester Marga Droste ausgezeichnet

«lob. Berlin , 25 November. Der Führer hat
der Schwester Marga Droste  für ihren hel¬
denhaften Einsatz bei dem feindlichen Terror¬
angriff aus die Kriegsmarinestadt Wilhelms¬
haven das EK. II an Stelle des für sie be¬
antragten Kriegsverdienstkreuzes mit Schwer¬tern verliehen. Schwester Marga . die nach
Hanna Neitsch und Elfriede Wnuk die dritte
Frau in diesem Kriege ist, die die soldatische
Auszeichnung des Eisernen Kreuzes erhalt,
hat trotz starken Flakbeschusses und der rings
um sie herum einschlagenden Spreng - und
Brandbomben aus einer Abteilung eines
Kriegsmarinelazaretts einige schwerverwun¬
dete und gerade operierte « oldaten
geborgen.  D 'e tapfere Frau trug bei ihrem
pflichtbewußten Ausharren im feindlichen
Feuer Verwundungen davon.

in ItnrL«
Reichsminisier Alfred Rolenberg  emvlla«

gestern die in den besetzten Ostgebieten eingesetzte»
Jugendfübrer und -Ksibrerinncn. die zur Seit »ueiner Arbeitstagung in Berlin weilen.

Eine Arbeitstagung der Technischen Not-
bilke  die eine» regen Erfahrungsaustausch
brachte, «and in Leipzig statt.

Die Rcichsfrauenführerin Krau Scholb -Klink,
die «Ich zu einem Besuch in Finnland autbält . be¬
sichtigte eine Ausbildungsanstalt der sinnische»
Krauenorganisation Lotta LvSrd: die sinnische Re¬
gierung gab ihr zu Ebren einen Empfang.

Der französische Ministerpräsident Laval.  der
sich zur Zeit in Paris  aufbält . führte, wie amt¬
lich bekanntgcgebeu wird. Besprechungen mit de«
Präfekten des besetzten französischen Gebiete» durch.

Eine wissenschaftliche Kommission kür biologisch«
Rasicnsraae». die eine R o f se n t b e o ri e 1u r
Frankreich  auSarbeitcn soll, wurde durch de»
französischen Generalsekretär sltr Judenfrage» ao-
schaffen.



?̂ us 8ladt und l<reis Lalw
Der Blockleiter

Eine Brücke zwischen Führung und Volk, er¬
probt und bewährt im Kampf und Einsatz, ein
aktiver Mann der Bewegung in der Heimat,
der tagaus , tagein seine ganze Kraft für den
Sieg des Reiches einsctzt: das ist der Blocklei¬
ter der NSDAP . Ungezählte Stunden seiner
knappen Freizeit opfert er, um seine Volks¬
genossen zu beraten und ihnen zu helfen. Fm
Weltkrieg sprach man von Front — Etappe —
Heimat. Damals wurde leider oft schon hinter
der Front der Ernst des Krieges vergessen. Wie
auf so vielen Gebieten, hat auch hier der Na¬
tionalsozialismus einen vollkommenen Wandel
vollzogen. Der Begriff „Etappe" besteht heute
nicht mehr. Front einerseits und Heimat ande¬
rerseits sind für uns Deutsche heute die Merk¬
male des Einsatzes, wobei beide trotz aller Tren¬
nung durch den gleichen Glauben und die gleiche
Idee verbunden sind.

An der Front ist jeder Soldat bereit, sein
Leben für Volk und Führer einzusetzen und
hinzugeben. In der Heimat aber kämpft reder
deutsche Mann und jede deutsche Frau mit der
gleichen Einsatzbereitschaft, aber mit der Waffe
der unermüdlichen Arbeit, die für unsere Sol¬
daten das Rüstzeug im engeren und weiteren
Sinne schmiedet. Die Heimat merkt heute —
von den hinterhältigen Bombenwürfen der
Engländer abgesehen— wenig vom Ernst und
Grauen des Krieges. Daher neigt sie auch zu¬
erst dazu, sich durch verantwortungslose Ele¬
mente beeinflussen zu lassen. Es ist daher in
Kriegszeiten nicht die letzte Aufgabe der Partei,
die geistige Führung des Volkes fest in der
Hand zu halten und die „Stimmung " der
Volksgenossen zu beobachten und in die richti¬
gen Bahnen zu lenken. Und hier setzt bereits
die vielfach verzweigte Arbeit des Blockleiters
ein.

Ein Kreisleiter hat einmal über die Arbeit
des Blockleiters gesagt: „Mit dem Blockleiter

steht und fällt das Ansehen der Partei . Wenn
Volksgenossen zu ihm kommen, dann kommen
sie in Wahrheit zur NSDAP . Wenn er die
Menschen enttäuscht, dann enttäuscht sie die
Partei . Die geringste Bitte eines Volksgenossen
um Hilfe ist daher für ihn die größte Pflicht
zu helfen."

Amtausch von Rentenbankschelnen
Die aufgerusenen Rentenbankscheine im

Nennwert von 10. 50. 100. 500 und >000 Ren-
tenmark können an den Kassen der Deut¬
schen Reichsbank  noch bis 15. Dezember
1912 gegen andere RentenbankscheineReichs-
banknoten oder Münzen umgetauscht werden.
An Stelle der eingezogenen Rcntenbanksckeine
größerer Stückelung werden Rentenbankscheine
in kleineren Abschnitten, insbesondere zu einer
und zwei Nentenmark. in Um' aus gesetzt, da
der Zahlungsverkehr diese Zahlungsmittel
vordringlich benötigt.

Weitmachtswein für Langarbeiter
Der Reichsernährunasminister hat allen

deutschen und deutschstämmigen Lang -,
Nacht -, Schwer - und S ch we r sta r be i-
tern  als Sonderzuteilung zu Weihnachten ie
eine Flasche Wein zur Verfügim" gestellt. Die
Verteilung  wird über die Weinbanwirt¬
schaftsverbändeim Benehmen mit den Ernäh¬
rungsämtern durchgeführt. Das Verfahren
soll möglichst einfach geregelt werden. Nach
Möglichkeit sind die Zulage- und Zusatzkarten
heranzuziehen. Die Verteilung kann auch
durch Ausgabe von Berechtigungsscheinener¬
folgen. Der Bezug der Weinsonderzuteilung
für die in Lagern untergebrachten Schw.er-
und Schwerstarbeitern erfolgt durch die Lager-
Verwaltungen.

Speisereis für Kinder
Durch einen Erlaß des ReichsernäbrungS-

ministers wird die Möglichkeit geschaffen, in
der lausenden Zuteilungsperiode aus die mit
einem Kreuz versehenen Abschnitte der B 7o t-
karte  für Kinder bis zu sechs Jahren an
Stelle von Kivderstärkemehlen auch Sueise-
reis zu beziehen.

Wo find Berufsausfichten besonders günstig ?
Ver6eruf8nactivvucti8pl3nä^ OeneralbevoIlmäclitiAten ktircjen̂rbeit8ein 83 tr

blSK. Der Berufszuführung unserer Jun¬
gen ist in den letzten Jahren ein Berufsnach¬
wuchsplan zugrundegelegt worden, mit dem
kehr gute Erfahrungen gemacht worden sind.
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz hat auf Grund der Ergebnisse der Unter¬
bringung des Schulentlaßjahrganges 1942 vor
kurzem einen Nachwuchsplan für den Einsatz
unseres männlichen Nachwuchses Ostern 1943
aufgestellt. Darüber wird im folgenden für die
wichtigsten Berufe das Wesentliche kurz wie-
4»e>rgvWbe»>,. .naa «»* - >. -. -

Die landwirtschaftlichen Berufe Wersen sert
1939 eine zwar langsame, aber ständige Stei¬
gerung der Nachwuchszahlenauf. Dabei zeigt
auch die Landarbeitslehre eine erfreuliche Zu¬
nahme. Für 1943 soll diese Aufwärtsbewegung
weiter gefördert werden, insbesondere soll die
Zahl der Landarbeitslehrlinge nachdrücklich
erhöht werden, weil der Dauernachwuchs für
die Landarbeit in Zukunft nur auf diesem Wege
ausgebildet werden soll. Angesichts der unge¬
heuren Aufgaben, die sich der deutschen Land¬
wirtschaft im Osten eröffnen, eröffnet sich hier
eine der wichtigsten Nachwuchsaufgaben. '

Für die Berufe der Forstwirtschaftgilt Ähn¬
liches. Im Vordergrund steht hier die Förde¬
rung des vor kurzem neugeschaffenen Ausbil¬
dungsberufes für den Waldarbeiter auf dem
Wege über die Waldarbeiterlehre. Die auch
hier zu beobachtende Aufwärtsentwicklung soll
weiter verfolgi werden.

Im Bergbau reicht der Nachwuchsstrom seit
einigen Jahren nicht mehr aus . Es muß des¬
halb für die Zukunft eine erhebliche Steige¬
rung angestrebt werden. Die neuen Vergün¬
stigungen, die der Bergbau in letzter Zeit er¬
fahren hat, und die Anerkennung, die ihm von
allen Seiten gezollt wird und die auch kürzlich
in der Rede des Reichsmarschalls am Ernte¬
dankfest zum Ausdruck gekommen ist, lasten
hoffen, daß dieser Beruf in Zukunft von der
Jugend stärker begehrt wird.

Große Bedeutung, wie kaum je zuvor, wird
nach dem Siege dem Baugewerbe zukommen.
Gegenwärtig sind diese Berufe zwar von den
Umstellungen der Kriegsjahre betroffen. Da¬
durch darf jedoch die Heranbildung des Nach¬
wuchses nicht beeinträchtigt werden. Wenn sich
hier im letzten Jahre ein Rückschlag gezeigt
hat, so muß dieser in den kommenden Jahren
wieder aufgeholt und die Nachwuchszahlen
müssen gesteigert werden. Der Generalbcvoll-

Oer Rundfunk am Donnerstag
Neils,svroaramm: 18 bis 17 Ubr: „Liebe in Dur

Mld dloll": 17.18 bis 18.80 Ubr: UnterbaUunaS-
innsik: 18.30 bis >9 Ubr: Im Zeitiviegcl ein Bericht
über die neuen Waffen und ein Gespräch mit dem
flämischen Dichter Stiin Strcuvcls : 20.20 bis 21
Ubr: Beetbovcn-Äbend: SI bis 23 Ubr: Zweiter
Mt der ..Meistersinger". — Dentschlandlender: 17.18
bis 18.80 Ubr: Nordische Konzcrtmusik: 20.18 bis
21 Ubr: Bekannteste Ovkrctten. und Tanzmusik: 31
bis 22 Ubr: Nene Schlagermusik.

mächtigte für die Regelung der Bauwirtschaft
hat die Voraussetzungen für die Fortführung
der Berufsausbildung geschaffen.

Als Grundlage für die Bauwirtschaft bedür¬
fen die Berufe der Steine und Erden, insbe¬
sondere der des Steinmetzes, besondere Förde¬
rung . Für diese Berufe gilt das gleiche wie für
die Bauberufe ; der Nachwuchszustrom muß
auch hier weiterhin gestärkt werden.

In der Eisen- und Metallwirtschaft liegen
die Verhältnisse sehr unterschiedlich. Hier fin¬
den sich die von unseren Jungen am meisten
begehrten Berufe, die zum Teil in unerfüll¬
barem Uebermaß überlaufen werden. Daneben
stehen aber auch solche, die übersehen werden
oder deren Bedeutung unterschätzt wird. Be¬
sonders ist die Zuführung von Nachwuchs für
folgende Bekufe zu fördern: Former , Jndu-
ftricschmied, Schiffbauer, Klempner, Rohrleger;
dazu kommen noch einige Berufe, in denen
die Nachwuchszahlen zwar nur gering sind, de¬
nen aber doch erhebliche Bedeutung zukommt,
wie z. B. der Büchsenmacherder Chirurgie¬
mechaniker, der Orthopädiemechaniker, der Uhr¬
macher und andere mehr. Außerdem muß ge¬
rade in der Metallwirtschast der Nachwuchs
für alle Anlernberufe verstärkt werden.

Die Chemie erfreut sich infolge ihrer stei¬
genden Bedeutung eines wachsenden Zustro¬
mes. Diese Entwicklung muß auch weiterhin
kräftig unterstützt werden.

Die Berufe des Svinnstoffgewerbes, also be¬
sonders der Textilindustrie, haben naturgemäß
unter der Umstellung der Kriegswirtschaft sehr
zu leiden. Aber auch hier gilt, was schon für
die Bauwirtschaft gesagt worden ist, daß die
Nachwuchsausbildungdadurch nicht beeinträch¬
tigt werden darf. Insbesondere muß auch hier
den Anlernberufen mehr Nachwuchs Zuströ¬
me».

Im Papiergewerbe und in der Ledererzeu¬
gung und -Verarbeitung kann die Nachwuchs¬
frage, gemessen an den heutigen Verhältnissen,
als gesund bezeichnet werden.

Im Holzgewerbe zeigt sich auf der einen
Seite eine starke Uebersetzung, z. B . beim Tisch¬
ler, während andere Berufe, insbesondere die
der Sägeindustrie, noch einen ungedeckten Be¬
darf haben. Auch hier sind einige Berufe mit
kleinen Nachivuchszahlen zu nennen, die nicht
zuletzt wegen ihrer Ueberalterung besonders ge¬
fördert werden müssen, z. B. die Schiffszimme¬
rer, die Böttcher und .Mfer und die Klavier¬
bauer.

Das Nahrungs - und Gcnußmittelgewerbe,
wie z. B. die Berufe der Bäcker und Metzger,
erfreuen sich einer sehr starken Beliebtheit. Des¬
halb kann und muß auch hier in Zukunft kür¬
zer getreten werden.

Die Bekleidungsberufe, wie z. B. Schuh¬
macher, Schneider usw., haben in den letzten"
Jahren sehr geringe Nachwuchszahlenaufzu¬
weisen gehabt. Erst 1942 ist hier eine Wendung

zum Besseren eingetreten, eine Entwicklung,
die auch weiterhin gepflegt werden soll.

Die Berufe der Gesundheits- und Körper¬
pflege, im besonderen die Friseurberufe, haben
auf seiten der Jungen in den ersten Kriegsjah¬
ren einen zu hohen Zustrom an Lehrlingen
erfahren. Die drohende Uebersetzung konnte im
letzten Jahre ausgefangen werden. Ein stär¬
kerer Einsatz weiblicher Lehrlinge ist in diesen
Berufen am Platze.

Im graphischen Gewerbe liegen die Nach-
wuchszahlcn auf einer an den gegenwärtigen
Verhältnissen gemessenen gesunden Höhe.

In den Lehrberufen des Gaststättengewerbcs
konnte die in den letzten Jahren angrstrcbtc
Erhöhung erreicht werden. Auch hier ist in Zu¬
kunft ein stärkerer Zustrom weiblicher Nach¬
wuchskräfte erwünscht.
- Ein starker Wandel ergibt sich für die Ver-

kehrsberuse, deren Zukunftsaufgaben unter Be¬
rücksichtigung der Ausdehnung unseres Ver¬
kehrsnetzes ungeheuer wachsen. Das gilt ins¬
besondere für alle Berufslaufbahnen der Reichs¬
bahn, aber auch der Ncichspost sowie für den
Nachwuchs der Seeschiffahrt und der Binnen¬
schiffahrt.

In den kaufmännischen und Büroberufen
zeigen sich wesentliche Abweichungen unterein¬
ander. Im großen und ganzen kann gesagt
werden, daß die Büroberufe auch zu starken
Zustrom aufweisen, die Berufe des Handels da¬
gegen noch nicht genug Nachwuchs erhalten.

Die Äeamtenbernfe wie auch die Lehrer¬
berufe haben einen erheblichen Nachwuchs¬
bedarf, der mit Rücksicht auf di^ gesteigerten
Aufgaben und auf die räumliche Ausdehnung
unserer Verwaltung wie unserer Erziehungs¬
aufgaben auch in steigendem Maße erfüllt wer¬
den muß.

Im allgemeinen ist noch hervorzuheben ,daß
die Anlernberufe noch zu wenig Aufmerksam¬
keit auf seiten unserer Jugendlichen und ihrer
Eltern erfahren. Fast ausschließlich werden die
reinen Lehrberufe bevorzugt, wobei übersehen
wird, daß gerade den Anlernberufen und den
daraus erwachsenden Spezialarbeitern in allen
Industriezweigen eine ständig steigende Be¬
deutung zukommt.

Zum Schluß fei noch darauf hingewirsen,
daß die Verhältnisse in den einzelnen Bezir¬
ken sehr unterschiedlich sind, im Osten anders
als im Westen, in ländlichen Bezirken anders
als in städtischen. Die hier angegebenen Ge¬
sichtspunkte sind also nicht in allen Bezirken
gleichermaßen schematisch anznwcnden. Die
einzelnen Landcsarbcitsämter wie auch die
Arbeitsämter haben deshalb jeweils besondere
Nochwuchsplane aufgestellt, die nach dem
Rcichsplan ansgerichtet und deren Planungen
aufeinander abgestimmt sind.

Da der Nachwnchsplannur Richtlinien gibt
und infolgedessen ohne Zwang durchgeführt
werden soll und darf, kommt der vorangehen¬
den BLrufsaufklärung große Bedeutung zu.
Dieser Aufgabe haben sich im engsten Einver¬
nehmen mit dem Generalbevollmächtigtenfür
den Arbeitseinsatz mit besonderem Nachdruck
die Reichsjugendführung und das Jugendamt
der DAF . angenommen, deren Kundgebungen
zur Zeit in allen laufen.

Die Zahl der Mädel, die sich im Rahmen
des K r i e gse i n sa v es der Jugend  ve-
währt haben, erreichte die stattliche Höbe von
16 682. Davon haben 360 im Lsteinsatz  des
Gaues Danzig-Weskpreußen in Kindergärten
der NSB . Dienst getan.

Durch einen Erlaß des Generalbevollmäch¬
tigten sür den Arbeitseinsatz sind den em-
zelnen Ostgauen Batenbeztrke  im alten
Reichsgebiet -»geteilt worden, die in erber
Linie das Quellgebiet des Zuflusses an Be¬
rufsnachwuchs  für sie sein sollen.

Es ist der feste Wille des Staatssekretärs
für Fremdenverkehr, daß in den Winrer-
kurorten  die Fronturlauber , die Kriegs¬
versehrten und die Schaffenden der Niistiings-
industrie, die sich ein Recht auf Erholung er¬
worben haben das Bild beherrschen; sie haben
den Vorrang . Das gilt vor allem auch für
den Schisport.

Die in Gemeinschaftsverpflegungstehenden
Insassen von Lagern und Anstalten
aller Art sollen grundsätzlich ihre Weih-
nachtssonderkarten  von der Lager-
leitung bzw. Anstalt erhalten, weil davon
ausgegangen wird, daß den einzelnen Insas¬
sen der Lager und Anstalten die Weihnachts-
sonderzuteilnngen nach Möglichkeit zur
freien Verfügung  überlassen werden
sollten.

cke/i/Vachhae-Femeincke/r
Neuenbürg. Bei einem harmonisch verlaufe¬

nen Gemeinschaftsabend der NS .-Frauenschast
machte Gaufachgruppenwalterin der DAF
Frl . von Stockmaher aus Stuttgart Ausfüh¬
rungen über den Beruf der Hausgehilfin. An¬
schließend wurden durch die Ortswalterin der
DAF. einige Hausgehilfinnen für langjährige
treue Dienste geehrt. Zwei Hausgehilfinnen
aus kinderreichen Familien wurde der Nach¬
weis für Anwartschaft auf Ausstattungsbci-
bilfc ausgchändigt.

Lin /ioman auz cien
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Ilse schritt, als die Herren aufgestanden mä¬
ren, als erste durch den Saal. Beim Hmausg..,:»
grüßte sie lachend dahin und dorthin.

Es gab wenig Bücke, die nicht diesem wun¬
dervoll gewachsenen Mädchen folgten.

In der Lichtfülle der Terrasse leuchtete ihr
Haar noch stärker als früher im Saal. Sie ließ
sich in einen der dot stehenden bequemen Korb¬
sessel satten. Hans Wundt sah ihr zu, wie sie mit
anmutigen Bewegungen eine Narziße aus der
Blui'.envase nahm und an die Brust steckte.

„Wenn ich mir vorstelle, daß man einmal
von hier aus auf die senkrechte Wand schweben
wird? Ilse sah zur Kellerspie hinüber, aus de¬
ren rötlichen Wänden noch Schnee lag.

Dr. Borchenhardt begann̂ etzt umständlich eine
Geschichte zu erzählen, wie er als junger Monn
sich in irgendeinem Tale verstiegen hatte. Hans
Wundt beobachtete unterdessen Ilse. Beim Lachen
sah man ihre festen, weißen Zähne. Ein Bild
strahlender Gesundheit. Manchmal ging ein Helles
Leucbten über ihre Züge.

„Vater und ich sind nämlich jedes Jahr in
die Berge gegangen", erklärte sie, als Dr Bor-
chenstardt seine Erzählung beendet hatte.

„Allerdings machte er nie schwierige Touren.
Da mußte ich schon mit einem FührA allein auf
die Berge steigen. Nicht wahr?"

„Ich bin mebr für das beschauliche Genie¬
ßen", sagte Dr. Borchenhardt. „Sind die Berge
nicht auch von hieru- -̂en herrlich? S -' - n»r die¬
sen Saum der dunste», schweigenden Win,..et"

„Es ist nur gut, daß nicht alle Leute dieser An¬
sicht sind, nicht wahr, Ingenieur Wundt?" lachte
Ilse.

Das Bild der Terraße bot jetzt den stärksten
Gegensatz zu der Leere von früher. Aus den kurz-
röckigen Sportmädeln hatten sich elegante junge
Frauen entwickelt, die in blumigen Kleidern, un¬
ter breitrandigen Strohhüten öder mit bun m
seidenen Tüchern über den Hoarlöckchen in den
Liegestühlen lagen. Um einen Ping-Pong-Lisch
in der Ecke der Terrasse scharte sich die Jugend.
Die Kellnerinnen brachten jetzt stark duftenden
Kaffee. Nur die Neuankömmlinge von vorhin
saßen noch in den Reisekleidern und etwas be¬
fangen in de fröhlichen Menge, die ungeniert
über die Tische hinweg plauderte.

Ilse Borchenhardt bildete unbedingt die inter¬
essanteste Erscheinung unter all den jungen Mäd¬
chen und Frauen. Bei den älteren Damen in den
Liegestühlen wurde natürlich scharfe Kritik ge¬
übt. Die einen fanden ihr Kleid nicht mädchen¬
haft genug, eine andere fand ihre Arme zu stark.
Bom Sport! Wieder andere hielten das eigen¬
artige Weizenblond ihrer Haar». sür unecht.

,Hist der Herr der Ehegatte?" fragte eine neu-
mngekommene Dame ihre Freundin, die schon seit
einer Woche im Hotel Alpenrose wohnte.

„Der mit d m silbernen Haar? Das Ist doch
»er Vater."

„Nein, der andere, mit den stahlblauen Augen
und den dunklen Augenbrauen!"

„Das ist doch der Wundtl Der Ingenieur, der
IsteS "ilbah-, auf die Kellerspitze baut," wurde sie
lielehrk.

Die Herren, die schwarzen Kaffee getrunken
hatten, suchten die Bar oder ihr Zimmer zu einem
Schläfchen auf. Allmählich leerte sich die Terrasse.

„Man könnte an solch einem herrlichen Tag
traurig werden", sacste Ilse nachdenklich.

„Warum̂" Dr. Borchenhardt steckte eine neue
Zigarre in

„Weit ich die Welt in Sonne vor mir j he,
während andere im Schatten leben. Seht einmal
dort die Wände! Wie scharf ist diese Linie ge¬
zogen. Sonne und Schatten. Wie düster ist der
Wald dort drüben im Rettal."

,Lch muß mich auf einige Minuten entschul¬
digen!" Hans Wundt erhob sich von seinem Sitz.
„Wenn Sie gestatten, Herr Doktor, bringe ich
Ihnen den Plan der Seilsllhrung. Ich ließ ihn
in î r Tasche, die in der Halle hängt."

„Er muß etwas Schweres erlebt habest", sagte
Ilse zu ihrem Vater. „Ich sehe es an seinen Äu-
gen."

„Er ist dir doch fremd. Ilse", ermahnte sie
Dr. Borchenhardt.

„Du brauchst keine Angst zu haben, Vater, daß
mir das H:rz durchgebt. Aber ich habe Mitleid
mit ihm. Es ist ringsum olles so voll Sonne, voll
Fröhlichkeit. Und er sitzt hier mit seinen ernsten»'
wehmütigen Augen."

Ihr Tun war nachdenklich, versonnen.
„Man dar° einen Menschen wie Wundt nicht

mit der Sllltagselle messen", sagte Dr. Barchen--
Hardt. „Ein genialer Konstrukteur! Er hat Pro-
bleme gemeistert, an denen sich andere Ja'-nebn!«
lang die Zähne ausgebrochen haben. Tunnels,
Brücken, Wolkenkratzer, die auf nassem Schlamm
stehen. Zo'-nradbahnen unter Gletschern!"

Ilse nickte mit dem Kopf. Es war ihr, als
lauschte sie in ihrem Herzen. Und doch war da
irgendetwas, was sie quälte. Ein ungutes Ee-ä'-l.

„Vielleicht stehen seine Wolkenkratzer aus fe¬
stem Grund, selbst wen» sie ins Scbiomm gebaut,
sind, Vater. Aber er selbst ist ein Träumer. Er'
ist zu weich. Und die Berge hier sind aus har¬
tem ^ !n." *

Ilse 1 ">nn ein Lied zu summen, das sie an
diesem Tage ' n Dorf' gehört halte.

,Lch hoffe, daz ich nicht störe", sagte jetzt Hans
Wundt, der mit dcn Plänen gekommen war.

„Dr- ' >is nicht", en̂ c"--etê Ilse. „Jcst gehe
ein wenig spazieren. D.>: >.. « Bach entlang."

hardt̂ ermcchnw,ce >̂r. Borchen-
.Leine Angst. Väterchen", wehrte Ilse lä-
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Dan » reichte sü den beiden Herren die . )and.

«Dem Vater zuerst.
„Sie sind nicht böse?" Hans Wundt sah Ilse

bittend an.
„Wohin denken Eie ? Ich weih nur zu gut,

daß wir nicht zum Vergnüge ., hier sind. Die Ar¬
beit geht vor De .' Sommer wird noch lange
dauern in Welkend , ch, für mich wenigstens ."

Zehn Minuten später hatte Ilse die kleine
Brücke erreicht , die über den Weißbach führte.
Sie lehi.te sich an is wacklig« Geländer . Der
Boden an her, Usern war weich und feucht.

en und blühende Obstbäume spie¬
gelten sich in dem Boche wie treibende Inseln.
Manchmal zitterten sie wie schwebende Streifen,
die sich in einer grünen Wi ^nlandschaft zerteil¬
ten. Dann beruhigte sich w - b-r Wasserspie¬
gel. und di« blütenr ' ' . Baumkronen schlossen
sich m einem ^ zusammen

Plöhstch s ' i, es Ilse , daß nicht der Fluß,
sondern si- selbst ans ibrer Brücke dahinfübre,
über den gtternbsn und tan enden Himmel . Das
Ke!" nmt - sich, die Forellen flitzten nach allen
Se ' ' , k!i>e"' " on!' -r.

„Na was soll das beiden ' " fuhr sie eine tiefe
Männerstimme an . „Schwind ! g geworden ?"

(Fortsetzung solgt.)

Die Lanöeshauptstaöt melöet
Gestern wurden durch Kreisbauernsührer

S ci>m a l z r i e d t die 146 Sieger und Siege¬
rinnen im 2. Wettbewerb der Milcherzeu-
g u n g s i cî l a ch t im Bereich der Kreis-
banerm 'chait Stuttgart , die die Kreise Stutt¬
gart . Eßlingen und Leonberg umfaßt , iu einer
Feier geehrt.

Die Sektion Stuttgart des Deutschen Alpen¬
vereins konnte >m Walsertal - das  neu er¬
worbene Mahdtalhaus (früher Süd¬
westerhütte ) eröffnen . Ais erste Gäste hält
die Wehrmacht  in das neue Heim Ein¬
zug.

Ans den Osten ansgedehnl
Bewährte Kräfte für Brrwundetenbctreuung

an«. Stuttgart . Die N S . - V o l ks Wohl¬
fahrt  die alle Verwundeten , die im Reich
in Lazaretten liegen , schon immer im Namen
der Partei und der Volksgemeinschaft betreut
hät und ihnen immer wieder schöne und ins¬
besondere auch gute Geschenke übergab , hat
diese Arbeit der Berwundetenbetrcuuug jetzt
auch bis weit in den Osten hinein erweitert
und er >aßt dort möglichst alle Lazarette . Das
Gauamt Württemberg - Hohenzollern der
NSV . hat >ür den Aufbau dieser Organi¬
sation im Osten den Kreishauptamtsleiter
Karl Eduard Schmidt - Horb.  den Kreis-
hauvtstesl - nleiter D i e m - Backnang und den
Ortsgrilbbeiiaiiitsleiter Burghard-  Stutt¬
gart . abgestellt . Alle drei Parteigenossen haben
ihre Arbeit tief im Osten bereits ausgenom¬
men und Pg . Dieni schrieb, wenn unsere
Volksgenoi en die riesige Freude erleben könn¬
ten . die unsere Verwundeten über »diese Be¬
treuung der NSV . empfinden , dann würden
alle WHW -Spenden . die ja auch dasür ver¬
wendet werden , sich sicher ganz gewaltig er¬
höhen.

Vier Kinder erlitken Verkehrsnnfäl 'r
Uii :> Zwei Kinder gerieten unter einen

Lastkraftwagen und wurden schwer verletzt.
Das achtjährige Töchterchen der Familie
Sckiaich kam unter das Lastauto und wurde
jo schwer verletzt , daß der Tod alsbald ein-
trat . Eine schwere Futzverletzung erlitt ein

blaedrieliter » aus aller V/elt
Todesurteil lo Stuudeu nach der Tat

An einem Vormittag wurde der Polizei-
Wachtmeister d. Res . Hermann Ortner von
einem Häftling , den er ins Gefängnis von
Innsbruck  überführen sollte , durch emen
Messerstich ermordet . Noch im Laufe des
Abends wurde der Mörder , der flüchtete,
aber Wieder sestgenommen werden konnte , vom
Sondergcricht zum Tode verurteilt.

Fuhrwerk vom Zug erfaßt
An einer Neberfahrt bei Nennkirchen

im Saargebiet wurde ein Fuhrwerk von einem
Personenzug erfaßt . Tie Lokomotive schleu¬
derte Pferd und Wagen durch die Luft , so
daß der Wagen aus der einen und die Pferde
aus der anderen Seite des Zuges landeten.
Der Lenker des Fuhrwerkes , der unter dem
Wagenverdeck saß . wurde ans der Stelle ge¬
tötet.

Oer Tod fuhr mit
Ein zum Acker fahrender Landwirt ans

Heddesheim  bei Bad Kre.nznach wurde un¬
terwegs von einer Frau gebeten , sie ein Stück¬
chen mitfahrcn zu lassen . Als der Bauer au
seinem Ackerstreisen angekommen war und der
Frau vom Wagen Helsen wollte , mußte er
seststcllen, daß eine Tote mit ihm gefahren
war . Die Frau war unterwegs von einem
Sckilaaansall betroffen worden.

Erst vergiftet , dann ertränkt
Aus dem Landungssteg der Motorsähre in

Andernach  bemerkten Passanten eine Frau,
die plötzlich eine kleine Flasche vor den Mund
setzte und stch dann in den Rhein warf . Es
gelang , die Lebensmüde an Land zu bringen,
allerdings verschied sie auf dem Wege ins
Krankenhaus.

«Rührei ' au der Bahnschranke
Ein bedauerliches Mißgeschick, in der

Kriegszeit doppelt unangenehm , erlitt eine
Bauersfrau , die mit einem Korb frischer Eier
aus dem Rücken einen Bahnübergang bei
Braubach (Rheinland ) passieren wollte.
Im gleichen Augenblick senkten sich die Holme
der Schranke , von denen einer die Frau so
unglücklich traf , daß . sie  mit ihrem Wohl- .

efüllten Eierkorb zu Boden stürzte , wobei
er größte Teil der Eier zu Bruch ging und

auslief.

Zwei Todesopfer durch eine Amarmnng
Eine Schaffnerin in Gera  hatte während

der Fahrt in einem Omnibus ans Scherz den
Hals des Fahrers umklammert . Dieser zärt¬

liche Druck schnürte unglucklicherwelse ote
Halsschlagader des Fahrers ab, so daß er
sekundenlang das Bewußtsein verlor . Der
Omnibus prallte gegen eine Hauswand und
riß zwei davor siebende Frauen um , die so
schwer verletzt wurden , daß sie starben . Die

-leichtfertige Schaffnerin muß nun ihre allzu
folgenschwere Umarmung mit einem Jahr
und sieben Monaten Gefängnis wegen fahr¬
lässiger Tötung büßen.

Mäntel aus Menscheuhaar
In den Geschäften in Budapest  tauchen

setzt die ersten aus Menschenhaar hergestell¬
ten Textilien ans . Ans Menschenhaaren läßt
sich nämlich ausgezeichneter Mantelstoff Her¬
stellen . der überdies sehr billig ist. Die Fa¬
brik. die sich mit der Auswertung dieser unga¬
rischen Erfindung beschäftigt , kann gegen¬
wärtig monatlich 100 OM Kilogramm Men-
schenhaar verarbeiten . Allerdings Werden von
den Friseuren bisher nur etwa 15060 bis
20 000 Kilogramm im Monat abgcliefert.

Wolfsjagd als Pflicht
In den letzten Jahren hat die Wolfsplage in

Ungarn,  von der man früher kaum mehr
gehört hat . wieder außerordentlich stark zu-
genommen . Offensichtlich haben die Kriegs¬
ereignisse nördlich der- ungarischen Grenze die
Wölfe wieder nach Süden getrieben . Tie
ungarischen Behörden haben daher den Grenz¬
bewohnern die Vernichtung der Wölfe zur
Pflicht gemacht . Für jeden erlegten Wolf wird
eine Prämie von 50 Pengö gleich 40 Reichs¬
mark gezahlt . Wer sich weigert , an einer
Wolfsjagd teilznnehmen . kann mit einer Geld¬
strafe bis zu 8000 Pengö belegt werden.

Wieder Erdbeben in der T ^ kei
Im Gebiet von Ordu  am Schwarzen

Meer wurden zwei Nordstöbe verspürt . Zahl¬
lose Häuser wurden beschädigt und fünf voll¬
ständig zerstört . Menschenleben find nicht zu
beklagen.

Oie Beulenpest ia Palästina
In mehreren Städten Palästinas , darunter

in Tel Aviv und Jaffa,  wurden Fälle
von Beulenpest festgestellt . Nachrichten über
den Umfang der Epidemie werden von briti¬
scher Seite nicht gegeben . Man beschrankt
sich auf die Mitteilung , daß „eine gewisse
Zahl von Gebäuden " dem Erdboden gleich-
gemacht und drastische Abwehrmatznahmen in
den dichtbevölkerten Stadtteilen ergriffen
wurden.

Ktnd . Vas von einem fahrendes Fuhrwerk
herunterfiel und überfahren wurde.

Gewohnheitsverbrecher zum Tod verurteilt
Siamaringen . Das hier tagende Sonder-

gericht beim Oberlandesgericht Stuttgart
verurteilte den 50 Jahre alten Ludwig Oehl-
bach  aus Singen a. H. als Volksschädling
und gefährlichen Gewobnheitsverbrecher zum
Tode . Oehlbach hat in den Jahren l940 und
l94l unter fortgesetzter Ausnutzung der durch
den Krieg verursachten außergewöhnlichen
Verhältnisse zahlreiche Verbrechen gegen die
Kriegswirtschaftsverordnung , gegen die Preis¬
bestimmungen und gegen das Eigentum ande¬
rer begangen . Zahlreiche Frauen und
Mädchen  hgt Lelbach durch seine Betrüge¬
reien um ihre letzten Ersparnisse  ge¬
bracht. .

Oller Q'urck cken Lpoft
El » Turuläuderke/ .avi Deutschland — Ungarn ti» .

Set an Stelle des kulante » Dreilänüerkampfcs statt,
der nicht d» rch> <.chkt werden kann , - a Italien seine
Meldung zi-rliitgezogen hat. An dem Länderkamps
nehmen der Stuttgarter Gössel , dann K. Stadel.
Ganch . Krdhsch uüd Waller teil.

I » Hamburn stehen stch am Sonntag dt« besten
Gcräteturner von Hamburg . Leivriz und Berlin
gegenüber . Leimig führt ln der Gesamtwertung
überlegen mit 18 Siegen vor Hamburg mit 11 und
Berlin mit 9 Siegen.

DaS Olvmvia -Kunsteisstadio » in Garmisch -Parten¬
kirchen wird am zweiten WcihnachtsMertag leine
erste Veranstaltung mit einem Eishockeyspiel zwi¬
schen dem Deutschen Meister SC . Rieherfee und
der Wiener EG . sowie dem Kunstlaufen d«S Ehe¬
paares Baier durchführen.

I DI « Rmcmettterlckatt iin Salblckiocraewiisti zwischen

Seiüler und Bogt wird am IS. Dezember «Mschieden.

Reichsbauvtstaüt einen Länderkamps gegen Echwe.
öens Boxacht in Stockholm auStragen,

DI « deutsche Sl8 -Knukil «ns« e!itersch»sl wird ftt»
, Männer nicht am SO. nnd Si . Januar , sondern eÄI>

am 0. und 7. Sebruar in Wien entschieden . s
Im Tischtennis werden dir KrlegSineifter de» ,

Jahres 1V4L/4S am v. und 7. Mär , in Breslau
ermittelt.

Zeel » » Uv

Erzeugerfestprrlfe für Gekrrive im Dezember
N88 . Dis Preise für Ivo Kilogramm , srei verlade»

Bollbabnstation . sind ,m Dezember ISIS für Wet¬
zen.  würtlemberaischer . durchschnittlich« Beschatten»
beit 7S bis 77 Kilogramm Hek.olilcreeivlcht in de»
ScstvreiSaebieten : W II LO.so . A i « 20.80 W 17
L0.90. W 18 LI, W IS LI 2» Mark : !>to,gen.
durchschnittliche Beiwaüeuhe .l 7» bis 72 » ilogram«
Hektvlitergewicht : 8t >3 iv .so . 8t ig ia .8o Mark:
ftutlergerfle  durchichnikliche Beschaffenheit,
SS bis 60 Kilogramm Hoc. , - rg. wicht: G 7 IHM
G 8 17.20 Mark : Brau nn » Brotgerkte:
BG 2 20 .50, BG 8 LI. BG z 2I .S0 Mark . ILoicr»
Gerste für Branzwcckc in V .-rkrür gebracht wer».
E ?" '- weun do: vorgei .^. . „en . n Borauöscbnnaen
klillllt find » VON dLfvndk»
rer Beschaffenheit , nnd iNLgr s.'.r feine Braugerste
<0 PteiMig und für .'. noi . chgeuie l .so Mark i«
Doppelzentner gezahlt me,den .» Sutterüaser.
durchschnittliche Beschasleni .e t <li bis «8 Kilogramm
H-ktolitergewicht : - lt , 7. H i , ii .so Mark : I u-
dn ftrte Haler:  H II I7 .s .>. H >4 18 Mark . Auf
die genannten Haier -Erz - neero : .' ic wird noch ei»
Umlagezuschlag von iu :u Mark je 100 Kilogramm
gezahlt , ftür Juüui !r.eagser r.. t einem Hektoliter»
gewicht von mehr alS SS Kikozr .-.mm darf für jedes
weitere Kilogramm , Nb:r so Kilogramm , ein Lu.
schlag bis zu 10 P,cnnig is ILO Kilogramin berech¬
net werde » . Ter Tinkcl ureis  betrügt jeweils
7S v. H.. - er Kernciiiircis iio o. H. - cs Weizen-Preises.

Mtgesetztcn Erzeugerpreis der '.. iühlen für Weizen -.
Gerite - und Roggcuichüicleie u ::d dt: GrobbandelS»
preise für Roggen , und LOclzcnmebl  blei¬
ben im Dezember dieselben w .e im November Für
Hühnereier :?t der seit dcm IS. Nooember gei»
tende ErzcuaertcstorciS in Gi . nns.

Lcbi » SoerstcherunaSgri :u«c der DAS . Die günstige
Entwicklung d«S Nengefchästs hat stch in den drei
Bierteljabrcn ISIS weiter sortgclcvt . Der gesamte
Bersicheruiigsbcstand der TAS .-Grnvve betrug Ende
September S.LS Milliarden acacnüber 4.SS Milliar»
den Mark im Vormonat , was einer Steiger « » «
von 18 v . H. entspricht.

Stuttgarter amtlicher Getrekdegroßmarkt vom 84.
November. Sämtliche Preise unpcräudert.

Altensteiger Marktbericht . Dem Vieh - und
Schweinemarkt am letzten Dirnstag waren zu»
geführt : 2 Paar Ochsen . Preis pro Paar 1160
bis 1450 RM ., 4 Kühe , Preis pro Stück 470
bis 560 RM ., 1 Stück Jungvieh zum Preis von
270 RM ., 43 Paar Milchschweine , Preis pro
Paar 50 — 82 RM . und 17 Läufer , Preis pro
Stück 45 — 85 RM.

Beim Vichmarkt war der Handel gering , ei»
nige Tiere wurden verkauft . Beim Schweine¬
markt war der Handel sehr langsam , verkauft
wurde jedoch die Hälfte d"r cina- lnferten Tiere.

von 17 .34 bis 7.19 Uhr

k§8 . krvsss rVllpltsmksrs Omktt tIvLLmlts ' tlunk O Sasx»
v s r . Sturix » « . Pr >ls «jrlok,kr 13 V«pl»xs !«,it ? r ovä
Ivltsr k' . 8 8 ods « I «. V«^ : 8e1iW» r» v » l4
OmdÜ . k>rvo1cr ^ >«d»» 8,r ^Itttrut lrer^ i Oslv.

Lur L

- E -, Stammheim , 24. Nooember 1942

In bitteres Leid und tiefste Trauer
verseßte uns die überaus schmerzt.

Nachricht , daß unser lb., hossnungsv . Sohn
und einziges Kind , mein innigstgeliebter
Bräutigam

Wilhelm Schumacher
Äesr . in einer Nachr . -Kompanie '

am 31. Okt . IS42 bei den schweren Kämpfen
in Staliugrad sein junges hofsnungso . Leben
iin blühenden Alter von 20 '/, Jahren in treue¬
ster Erjüllung seiner Soldalenpfiicht sür Füh¬
rer, Bolk und >eine geliebte Heimat gab.

3 » unsagbarem Schmerz:
Wilhelm Schumacher und Frau Berta,
ged : Kober . Lydia Schüttle und alle An¬
verwandten.

Traue , gonesdienst am Eoiintag , den
29. Nooember 1942, nachmittags 2 Uhr.

Mit den Angehörigen trauern um ihren
Arbeitskameraben die Betriebssührung und
Ge olgschast der E . B . S . Geschäftsstelle
Temach.

Stammheim,  25 . Noo . 1942
Danksagung

Für die liebevolle Anteilnahme beim
Heldenlod meines lb. unvergeßlichen Mannes,
Schwiegersohnes , Bruders , Schwagers und
Onkels Soldat Ernst Kirchherr sagen wir
innigsten Dank.

In ti-fein Leid:
Marie Kirchherr mit Kind und alle

Angehörigen

Danksagung Stmmozheim , 22. Noo . 1942
Für die vielen Beweise herzt . Teilnahme

beim Hcldcnlode unseres lb. unvergeßlichen
Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

Obergesr . Albert Kühnle
sagen wir herzl . Dank . Belonder » danken
wir der Parlei und ihren Gliederungen , den
deutschen Christen sowie den Altersgenossen
und -Gcnosjinncn.

In tiefem  Leid:
Jwmilie Johanne » Kiihnle

keliütrt ckeii ckeutsoken IValä!

Spanen un« 16 ock ausesicks

Wir v/isssn , worum mor, rurr
krZol  sparsam vsrvvsnclsr , zc
Wsnri ss ails  wn , ioslcommtjec!
krclalverloraucjisr sovisl , ZaF
Tor Seflvflpflsgs aosrsickt.

b4or clafüi ' iss

loaiksri laripsrOlSivbn

»Nil il«o
kur it»re im kel <ls 8te ^ ao «lei >,

Darum bittet -

MzOe »»» Ge»lilsetlmsek»eil oder
tsesMottliein' / eil Zuckerkranke

I. Zuckerkranke können Im kommenden Winter Gemüsekonserven
oder tiesge .rorenes Gemüse erhalten . Zu diesem Zweck haben sie sich
vom behandelnden Arzt eine Bescheinigung ausstellcn zu lasten, die
letzterer der ärztlichen Genehmiguiigsstelle in Wildbad weiterleitet.
Auf Grund dieser Bescheinigung erhalten die Antragsteller von mir
Berechtigungsscheine z»m Bezug von Gemüsekonserven , die sie um¬
gehend ihrem Einzelhändler gegen Einpsangsbescheinigung ob,zugehen
haben . Dabei ist anzugeben , über welche Mengen Gemüsekonserven
und tiesgesrorenes Gemüse bestellt ist.

Der Einzelhändler hat die von ihm angenommenen Berechtigungs¬
scheine bei der für seinen Wohnort zuständigen Karteiiausgabestelle in
Bezugscheine ä umzutouschen , die er raschmöglichst einem Großverteiler
bezw. Hersteller zu übersenden hat.

Bei der Auslieferung von Gemüsekonserven oder tiefgefrorenem
Gemüse hat der Kleinverteiler die abgegebenen Mengen auf der von
ihm dem Bezugsberechtigten erteilten Empfangsbescheinigung nbzu-
schreiben.

II. Eine zusätzliche Ausgabe von Gemüsekonserven oder tiefge¬
frorenem Obst und Gemüse an andere Kranke kann nicht erfolgen.

Ealw , den 28. November 1942.

Der Laudrat

— Ernährungsamt Abt . B —

gehören , von 6er ^ irssnLclislff lioc !i
snskksnnf uncl von f̂ Iillionen !̂ Ien5otien

vsi -ki-suenLvoll sngsv/sncli

177 ^ 1,.

Hie tragen ctar 6 ^ f ^- Krsur
ejss ^ eicksn ctes Vertrauens!

Frisch gepflückte, trockene

Fichten- (Rottannen) Zapfe«
nicht anerkannt kaust sn jeder
Menge von 1 Zlr . amrvärts , ferner
Zapsen , welche beim Holzmachen
gepflückt weiden können.

Eh . Geigte , Samendarre
Nagold/Wllbg.

Ferner werden geüvte
Zapsenbrecher

flle gute , aneikannte Fichten - und
Läicheiibestände slcis eingestellt.

Lcnuncrome «inroareni

NU5 « ii 6 «m

In eva >g « 5oioN « »

ULI»

Gmccimllciier ein- oder zivei-
spänirger

Chaisenfchlitten
zu kau/en gesucht.

Angebote unter M . R - 278 an
dis Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Ors praktisch » Frfalirung kekr^
ckâ sc/ir o/t erst cki» t « ck« r-
5 o i u n p einer -tnoerge äs«

Lr/oip bringt.
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